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l> Freidenker
Hören, und der eigentlichen Dcntuug der gehörten
Laute, dcm geistigen Hören. Wie mir schon sahen,

ivird uur mit Hilfe des letztereu intellektuelle Arbeit
geleistet; die Klangerinnerung ist als cin Teil des

Gedächtnisses ein wesentlicher Faktor des Intellektes,
beim Musiker in ganz besonderer und spezieller

Weise ausgebildet, ebenso wie beim Maler dcr
intellektuelle Anteil seines Arbeiteus mit Hilfe der
optischen Erinnerungsbilder geleistet wird, die durch
ihre mannigfache Kombination die optische

Phantasietätigkeit bewirken. Verweilen wir indes beim

Gehör. Ein Tcil der akustischen Erinnerung dient
dcm Tonverständnis, er kann bei Leuten wie
Beethoven in auffallender Weise entwickelt sein; ein
anderer Teil dient dem Sprachverständnis, das

ebenfalls verschieden bei den einzelnen Menschen
entwickelt ist, bis zu eiucm gewissen Grade aber
überall vorhanden zu sein pflegt. Denn die

Sprache gebrauchen wir alle im täglichen Umgang,
während für die Deutung der musikalischen Klänge
immer uur eiu relativ geringer Bruchteil der Menschen

befähigt ist. Die Spracherinnerung hat einen

ganz bestimmten Platz im Bereich des Hörzentrums
uud ist bei allen. Menschen vorhanden, die hören
können; es ist sogar gelungen, dieses Teilzentrum
der akustischen Erinnerungsgrenze ziemlich genau
im Schläfeulappen des Gehirns zu lokalisieren.
Natürlich ist seine Feststellung einfacher als die
des Klangverständnisses, da die Spracherinuerung
bei allen Menschen lokalisatorisch zu bestimmen
ist; jedenfalls bedeutet aber diese Lokalisation einen

außerordentlichen Schritt vorwärts in der Gehirn-
physiologie, da damit vielleicht der Beginn gemacht
ist, auch die höheren Funktionen an engere Bezirke
der Großhirnrinde zn binden. Im folgenden wollen

wir uns mit der Sprache und ihrem zentralen
Sitz wegen dieser interessanten Beziehung noch
etwas beschäftigen.

Wir wollen gleich vorwegnehmen, daß vom
physiologischen Standpunkt aus zweierlei zum
Zustandekommen der Sprache notwendig ist. Wir
müssen erstens die Fähigkeit haben, unsere Kehlkopf-

uud Gaumenmuskelu, die gesamte Sprach-
muskulatur so anzuordnen, daß wir bestimmte,
willkürlich artikulierte Worte damit hervorbringen
können, also über eine gewisse Beweglichkeit
bestimmter Muskelgruppen verfügen; dem

entspricht an umschriebener Stelle nnseres Gehirns
ein motorisches Zentrum, das sogenannte motorische

Sprachzentrum, das im Jahre I86l
von dem Physiologen Broca in der dritten
Stirnwindung dcr liukeu Gehirnhälfte entdeckt

wurde. Weuu dieses Zentrum von einem krankhaften

Prozeß, einer Geschwulst, einer Gehirnblutung

oder dergleichen zerstört oder außer Funktion
gesetzt wird, so verliert der betreffende Mensch die

Fähigkeit, seine Sprachmnskcln zur Bildung der

einzelnen Worte richtig zu gebrauchen. Er kennt
die Worte sehr gut, ist aber nicht imstande, sie

auszusprechen; wohl aber vermag er die Gegenstände

auf andere Weise, etwa durch Hindeuten,
zn bezeichnen, da er den Inhalt der Worte sehr

gut versteht. Das Wortverstäudnis ist ihm also
nicht verloren gegangen, sondern lediglich das

Sprach- oder besser das Sprechvermögen.

Dic Kenntnis der Worte, das Wortverständnis,
ist die zweite Bedingung für das Zustandekommen
der Sprache. Wir müssen den Inhalt dcr Worte
kennen, ihrc Bedeutung im Gedächtnis haben, wenn
wir sie zu Sätzen zusammenfügen wollen. Diese
Fähigkeit ist das Wortgedächtnis oder Sprachvcr-
ständnis, das wir vorher erwähnten. Es ist vom
Sprachvcrmögcn vollkommen unabhängig nnd an
anderer Stelle im Gchirn lokalisiert, wie Wcr-
nicke nachweisen konnte. Es befindet sich ebenfalls

auf der linken Gehirnhcmisphäre in dcr obersten

Windung des SchläfenlappenS, dicht bei dem

allgemeinen Hörzeutrum, von dem es einen besonderen

Abschnitt bildet. Dem motorischen Sprachzentrum

ist es gewissermaßen übergeordnet, da es

dcn Inhalt der Sprache umfaßt, während ersteres

nur die Sprachausnbung leitet. Weuu diese Stelle
der Hirnrinde von einem krankhaften Prozeß
zerstört ist, so hören die Kranken die zu ihnen
gesprochenen Worte, ohne sie zu verstehen. Das

Zentrum für die Wahrnehmung der akustischen
Sinncseindrücke braucht nicht zerstört zu sein,
sondern nnr das Zentrum dcr akustischen

Erinnerungsbilder; eine Unterabteilung dessen ist, wie
wir sahen, dcr Sitz des Sprachverständnisses.
Wenn es zerstört ist, so ruft das gesprochene Wort
keine Vorstellung, kein Erinnerungsbild hervor,
das Wortgcdächtnis ist verloren gegangen. Die
Muttersprache klingt dem Kranken so, wie etwa
dem Gesunden eine fremde Sprache, das heißt,
wie eiu unentwirrbares Stimmgefüge, dem er
keinen Inhalt entnehmen kann. Wenn das
Zentrum des Wortvcrstäudnisses, das dem motorischen
Sprachzentrum gegenüber als sc n so ri sch es
Sprachzentrum bezeichnet wird, allein zerstört
ist ohne gleichzeitige Beteiligung dcs motorischen
Zentrums, dann vermag der Kranke Worte
nachzusprechen, da scinc Sprechmnskulatur nicht
gehemmt ist. Er sagt die Worte mechanisch nach,

ohne ihren Inhalt zu verstehen, gerade wie wir
Worte einer fremden Sprache nachzusprechen
vermögen, ohne ihren Inhalt zu kennen.

Bei geriugeu Graden vou Worttaubheit,
wie man deu Znstand, der durch Verlust des

Wortverständnisses eintritt, zweckmäßig genannt
hat, ist nur die Vorstellung, das Gedächtnis für
gewisse Worte verloren gegangen. So ist es

vorgekommen, daß Kranke nur die Fähigkeit verloren
haben, sich in einer bestimmten Sprache
auszudrücken, während sic das Sprachverstäuduis für
eine andere Sprache behielten und sich hierin
auszudrücken vermochten. Andere verloren die Kenntnis

der Zahlen, das Verständnis für die Monatsnamen

und dergleichen; man muß annehmen, daß
solchen Sprachstörungen ein Hirnprozeß zugrunde
liegt, der nicht das ganze Zentrum dcs Sprach-
verstäuduisscs umfaßt, sondern nur einen gewissen

Teil, in dem jene Vorstellungen als Erinnerungsbilder

aufgespeichert waren. Auch bei Störungen.
des motorischen Sprachzentrums braucht keine

vollständige Aufhebung dcs Sprechvermögens
einzutreten; die Kranken, machen dann Fehler beim

Aussprechen, sie stolpern über einzelne Silben,
verwechseln die Konsonanten, wcil sic ihren
Sprechapparat, ihre Muskulatur nicht völlig in der
Gewalt haben. Soviel ist jedenfalls gewiß, daß die
beiden Sprachzentren, die an bestimmten, nnS jetzt

ziemlich genau bekannten Stellen des Großhirns
ihren Sitz haben, ganz verschiedene Funktionen
haben, daß das Zentrum des Sprachverständnisses
mit dem der Sprachansübnng keine Gemeinschaft
hat.

Das Sprachvcrständilis führt uns zu deu höheren

Gchirnfunkrionen, zum eigentlichen Intellekt
uud seinen Bestandteilen, Urteil, Kombinierfähigkeit,

Gedächtnis, deren Lokalisation im Gehirn
großen Schwierigkeiten begegnet. Wir sind heute

noch absolut nicht imstande, irgend eine genauere
Lokalisation dieser Gehirn- und Sinneszeutreu
anzugeben, wir haben abcr doch mancherlei Gründe,
anch für sie einen bestimmten, mehr oder weniger
umschriebenen Sitz im Gehirn anzunehmen uud
uns damit deu freilich willkürlichen Spekulationen
Galls anf naturwissenschaftlichem Boden ivieder

zu uäheru. Wir kennen Psychosen (Geisteskrankheiten),

bei denen in auffallender Weise das

Gedächtnis verloren gcht, während Urteil und Kom-
biuationsgabc iu hohem Maße erhalten sind; wir
kennen andere Gehirncrkrankungen, die namentlich
durch cinen Kombinationsdefekt ausgezeichnet sind,
während umgekchrt das Gedächtnis uoch einigermaßen

erhalten ist. Daraus müssen ivir immerhin

den Schluß ziehen, daß dicsc Funktionen einen

anatomisch getrennten Sitz im Gchirn haben. Dnrch
die genaue Bestimmung des Zentrums sür das

Sprachverständnis ist iu der Lokalisation dieser

Gehirnfunktioncn cin wichtiger Schritt getan worden.

Das Sprachverstäuduis, die Worterinuerung
ist cin Tcil des allgemeine» Gedächtnisses uud
damit gcwiß den höheren Funktionen, dein Intellekt

anzugliedern. Jemand, dem das Sprachverständiiis

durch irgend einen pathologischen Gchirn-
prozeß vcrloreu gegaugeu ist, hat uuzweiselhaft
einen Jinelligenzdcfekt, wohingegen die Zerstörung
des motorischen Sprachzentrums keiueu derartigen

Defekt bedeutet. Eiu solcher Mcusch kauu sehr

wohl imstande sein, Romane oder philosophische
Abhandlungen zn schreiben, vorausgesetzt, daß seiue
sonstigen Fähigkeiten dazu anSrcichcn, ebenso ivie
der sinncntaube Beethoven die erhabensten Klang-
koinbinationen zusammenstellen konnte.

Motu proprio.
Unter den Dummheiten, die die Jesuiten

-Kardinäle ihrem altersschwachen Oberhaupte zu tun
rieten, ist die die neueste, aber gewiß noch lange
nicht die letzte, das neueste .Mutn proprio" zu
deutsch „Aus eigenem Antrieb", schon darin eine

Lüge! In diesem Erlaß ivird versucht, die geistliche

Gerichtsbarkeit ivieder einzuführen.
Den katholischen Schäfchen soll verboten werden,
einen katholischen Pfarrer, d. h. überhaupt eiueu
katholische» Geistlichen vor cin weltliches Gericht
zu ziehen. Die Gerichtshoheit ist ein wesentlicher
Bestandteil dcs modernen Staates. Es wird sich
kein Staatswesen finden, das sich dieses Recht von
der Kurie streitig machen läßt. Schon ist in den

Großen Räteu der Kantone Aargau uud
Luzern die Besprechung dieser Angelegenheit durch
Juterpellatioueu angekündigt worden. Auch im
Bunde sollte diese Frage zur Behandlung
gelangen. Es darf wohl erwartet werden, daß der
Buud sowohl als auch die katholischen und
paritätischen Kantonsregicrungen von 1912 sich

mindestens auf deu Standpunkt stellen, den die gut
katholischen Eidgenossen vom 7. Oktober 1870
(150 Jahre vor dem Auftreten der Reformatoren)
eingenommen haben, die dannzumal im sogenannten
Seinpacherbriefe verfügten: „Was anch Pfaffen
in uuserer Eidgenossenschaft wohnhaft sind, die

nicht Biirger, Landleute noch Eidgenossen sind,
die sollen kein fremdes Gericht, geistliches
uoch weltliches, suchen noch anrufen gegeu jemand,
so iu den vorgeuanuteu Städten und Ländern
sind. Sondern sie sollen von jeglichem Recht
nehmen an den Stätten nnd vor dem Richter, da
er ansäßig ist Welcher Pfaff abcr dawider
handelt, da soll die Stadt oder das Land, da
derselbe Pfaff wohnhaft ist, verhüten und versorgen

mit all ihrer Gemeinde, daß demselben Pfaffen
niemand zu esscu uoch zu triukeu gebe, ihn weder
Hause uoch Hofe mit ihm weder Kauf noch Widerkauf

noch eine andere Gemeinschaft mit ihm habe,

ohne Gefährde, und soll auch derselbe Pfaff iu
niemandes Schirm sein, weder uuserer Städte
noch Länder, all dic Weile, bis er vor dcn fremden

Gerichten läßt »ud auch dcu Schaden ersetzt,
den der Beklagte genommen hat von der fremden
Gerichte wegen, ohne alle Gefährde."

Ausland.
Deutschland. Im Fürstentum Lübeck wurde

mit Neujahr die geistliche O b crs ch u l aufsieht

abgeschafft.
Italien. Es äuderu sich die Zeiten.

Gelegentlich des Konsistorinms, das kürzlich im
Vatikan abgehalten wnrde nnd durch die Ernennung

vou 19 Kardinälen bemerkensivert war,
klagte der Papst sehr darüber, daß de» Feinden

der Religion in Rom Straflosigkeit
gewährt sci, besonders denen, die das Dasein Gottes
nnd die christliche Ordnung bestreiten.

Abcr er wird doch wohl kaum erwarten, daß
im 20. Jahrhuudcrt diejcnigcu bestraft werden
sollen, deren Gottesbcgriff etwas anders geartet
ist als jener des Mittelalters, und dic sich eine

andere Gesellschaftsorduuug denken können, als
die gegenwärtige, deren Schändlichkeiten, Ungeheuerlichkeiten

uud Brutalitäten zum Himmel schreien?
Von Gewissens- und Gedankenfreiheit

weiß mau eben im Vatikan nichts, und das
Gebor: „Liebet eure Feinde" scheint daselbst
umgekchrt worden zu seiu iu „Strafet eure Feinde?

Der Papst kam anf die Verfolgung der Kirche
in Portugal zu sprechen uud gab dcr Hoffnung
AuSdrnck, daß Portugal gegeu die Feinde der

Kirche auftreten werde.



Freidenker
Norwegen. Das Komitcc zur Verteilung

des Nobelpreises erteilte Preise an Prof.
Wilhelm Wicn in Würzburg für Physik,
Madame Curie iu Paris für Chemie, Prof. Gul-
strand in Uvsala für Medizin und Maurice
Maeterlinck iu Brüssel für Literatur.

Rusiland. Dic Leichenverbrennung
vo» bcr russischen Kirche mit Interdikt

belegt. Der heilige Syuod hat die
Kremation der Toten mit dem Juterdikt belegt.

!lom Index.
Bon Dr. T. Boclkel, Ncw-'Mk.

Das lateinische Wort Inder bedeutet „Anzeiger,

Verzeichnis", anch den Zeigefinger. Der In6«x
proUikttorum lidrorum ist also cin „Verzeichnis
verbotener Bücher".

Vcrciuzcltc Bücherverbote kommen schon in der

alten Kirchc und im Mittelalter vor, aber erst zur
Zeit dcr Reformation hatte man Veranlassung

ganze Reihen von Schriften zu verbieten, und so

veröffentlichten Karl V. uud der berüchtigte Heinrich

VIII. von England umfangreichere Verzeichnisse

verbotener Bücher. Dann gingen Bücher-

verbotc von theologischen Fakultäten uud den

Ketzcrrichtcrn in Vcncdig und Mailand aus.

Abcr erst Papst Paul IV. ließ 1559, nachdem

cr dic bereits 1239 eingeführte Inquisition mit
ivcitcrcn Befugnissen ausgestattet hatte, cinen

offiziellen Index veröffcutlichen. Jn vier Klassen

erschienen alphabetisch geordnet die Schriftsteller, von
denen alle Schriften verboten waren, dann

einzelne verbotene mit dcm Namcn der Verfasser

erschienene, ferner anonyme Schriften, uud endlich
t>1 namentlich verzeichnete Buchdrucker als Vcr-
öffeiitlichcr ketzerischer Werke.

Das Kirchenkonzil in Trient (Tirol) im Jahre
15l>2 beschäftigte sich in zwei besonderen Sitzungen

mit dcr Bücherzensur nnd übertrug dem Papste
die Herstellung eiues ueucu „Inder", derselbe

erschien 1564. PinöV., dcr später hcilig gesprochen

wurde uud schou als Großinquisitor mit größter

Strenge aufgetreten ivar, ernannte eine besondere

Jndei'kongrcgation znr Fortführung dcs wichtigeu
Werkes. In 42 verschiedenen Ausgaben ist
seitdem der Inder in wechselnder Gestalt erschienen.

Seit 1664 sind die verschiedenen Klassen fortgefallen

und allc Namen in cincm Alphabet vereinigt.
Der wissenschaftlich hochgebildete Papst Benedikt

XIV., der sich mit protestantischen Fürsten

vertrug, zuerst vou allen Päpsten die preußische

KöuigSwiirde anerkannte, dcn Einfluß dcr Jesuiten

minderte, d>c Zahl der kirchlichen Fcicrtage

verringerte uud Handel und Gewerbe hob,

veranlaßte 1758 in der nenen Jndcxausgabc bedeutende

Kürzungen uud die Verbesserung zahlloser Fehler.
Noch größer ist dcr Fortschritt in den nächsten

150 Jahren. Dcr 1903 gestorbene Papst Leo XIII.,
dcr nach Beendigung des Kulturkampfes mit Bis-
mark so gute Beziehungen pflegte, daß ihm das

Schiedsgericht iu dcr bckauutcu Karolincnfrage
Übertragelt wurde, nahm in dem 1900 veröffentlichten

Index bedeutende Strcichuugcn vor. Goethe,

Frciligrath uud Hcrwcgh stchcu nicht mchr im

Verzeichnis. Freilich ivciscn dic zehn Jahre 1890—
1900 allein 82 Autoreu mit 131 Schriften anf

(darunter 60 italienische, 47 französische und 16

spanische).

Sicher gehören dic Indexes zu den kulturhistorisch

interessantesten Büchern: sic zählen die

wertvollsten Schriften aller Literaturen auf — doch

nicht vollzählig. Jahrhunderte lang standen alle

Bibelausgaben in cincr Volkssprache auf dem Judex.

So siud auch jetzt uoch einige Abhandlungen
des Astronomen Kepler (f 1630) verboten. Was

sagt der Keplerbund hierzu? Dagegen habeu Darwins

uud Häckels Schrifteu nie auf dem Index
gestanden. Der Jesuiteupater Hilgers versichert

in seinem 1904 erschienenen Kommentar zum Index

treuherzig dcr Gläubige lese Darwin und

Häckel eutweder gar uicht, oder er glaube ihueu

doch uicht.

Schweix.
Zürich. (Eiugcs.) „Sozialistische

Synodalen." Unter dem Namen „Vereinigung
sozialistischer Synodalen" hat sich im Kanton
Zürich ein Verband mit dem Zweck gebildet, die

Ausgestaltuug dcr Kirche im Sinne des
Sozialismus anzustreben. — Kürzlich wurde iu Zürich
eiue Organisation „sozialdemokratischer Kirchge-
nosscn" gegründet und nun obige!? cs kauu gut
wcrdcn. Was man nicht allcs ersinn cn mnß,
um mit dem Rückgang Schritt halten zn können.
Eine „Blechschmiedegcscllschaft" löst die andere ab.

Tessin. Lieber cinc Straße als einen
Pfarrer! Die Gemeindeversammlung vonMa-
gadino am obern Ende des Langcnsees hätte im

vergangenen Monat einen Nachfolger für den nach

Muralto übersiedeludeu Geistlichen Don Bclloni
wählen solle». Sie beschloß abcr, auf dic Wahl
z» verzichte» und das dadurch freiwerdendc Gehalt
für die Jiistaiidstelluiig dcr Gemeindestraßen zu
vcrweudeu.

St. Gallen. (Korr.) Der F r e i d e n k c r -

verein St. Gallen beschloß die Einführung
eines Moralnnterrichtcs für die Kinder
seiner Mitglieder. Die Vorarbeiten sind so weit
gediehen, daß der Unterricht mit Januar seinen

Anfang nehmen soll. Glückauf zum guten Gelingen.

— Wie wir noch veruchmeu, will auch der

Freidenkerverein Aüricft mit der Eiuführuug eines

konfessionslosen Unterricht, vorerst für die
Kiildcr der Mitglieder ebenfalls ernst machen.
Der Vorstand hat die Weisuiig erhalten, die
Vorarbeiten ait Hand zu nehmen und der nächststattfindenden

Gencralvcrsammluug definitiven Bericht
uud Antrag zu stellen.

Freidenkerverein Bern.
Die Verciusversammluug vom 11. Dezember setzte die

H a u p t v e r s a m m Inno, nns Mitte Iannar n». Borhcr
soll ein Vortrag deS Genossen Bommeli ans Zürich an
einem Sonntag Nachmittag stattfinden. Genosse Bommeli

ivird über „Meine Wallfahrt nach
Jerusalem" sprechen, die als eines Freidenkerg Wallfahrt
besonderes Interesse erwecken dürste. Am 22. Dezember hat
unser Mitglied, Genosse A. Huggler eincn Vortrag
über „Das Wcihnnchtsfest dcS Proletariers" gehalten.

Die Mitglieder werden dringend gebeten, die Einladungen

dcs Vorstandes zu deu regelmäßigen Zusnmmentünf-
len, dic wieder ausgenommen wcrdcn sollcn, nicht
unbeachtet zu lasscu. ^.

Freidcnkerverein Aarau.
Nachdem wir nnn wieder am Schlüsse eines Kalenderjahres

angelangt sind, laden wir uusere Mitglieder uoch
an dieser Stelle nngelegcntlichst zur diesjährigen
Generalversammlung ciu (siehe Inserat). Wie alljährlich

so soll auch dicses Jahr wieder dic Schlußseicr in
gemütlichem Rahmen abgchalten werden, voransgesctzt, dasz
cine genügende Beteiligung dcr Mitglieder dies ermöglicht.
Gleichzeitig findet an diescr Gencralvcrsammluug ein Vortrag

von unserem Gcsinuuugsfrcund Paul Kc Niger
aus Basel über das Thema „Tic Abstammung dcS
Menschen" statt. Es ergeht daher an alle unsere Mitglieder
die Einladung, uns mit ihrer Auwcjcnhcit an dem besagten

Abend zu erfreuen nnd dafür Sorge zn tragen, daß
derselbe in jeder Bezichnng cin gcuußreichcr wcrdc. Einmal

im Jahre sollte es doch möglich sein, alle Mitglieder
zn versammeln, um cin paar lehrreiche und doch gemütliche

Stunden im engen Kreise zn verleben. Der Borstand.

Eingegangene kücder.
Besprechung vorbehalten. Die mit » versehenen Vüchcr sind zur
Besprechung vergebe». Siimtllche hlcr erwähnte Bücher und Broschüre»
rönnen durch das Sekretariat des Deutsch-Schweiz. FrcidcnkcrbundeS,

Zürich 3, bezogen werden.

Fritz Brupbacher: Der Zwelk des Lebens. Verlag:
Zentralverband schwciz. Inngburschcnvcrcine. Zürich.

N. Osstiumbsit : c/s ^a2a?v?/l. — L5a vis,
un volumö in-8. ?rix 1.50. Lolilsiolrsr l?i-sro8,
lZäitsirrs, 8, rris Nousisi.ir-Iö-I?'riirc:g, ?aris.

N. Osslnrmbsrb u su l'iclss oriZirials cls ksirs
parlsr ^«zsus lui-müins sur su vis, sur sa riaissunos,
srir SS« rapports avso sss upütrss sb irvso Iss sairr-
rss ksmms«. sbc. Los clisvussions -rvso Lucias ns
sormsnt pns los püKss Ig« moiruz illtürsssuniös (io
ostts pluiniotts. I^'nubsnr lait l)isr> rsssorbir Iss
oontrkiäiorions illtrin8<!<!Nös äs l'sussiKiismsnb st,
cls lir ps) Ll>oioAis «Is .lösn«.

<üs livrs -rppsls !> ur» Ai-uncl rst,sritisssmsQt,, oar
il sst, cl'ulls Ariirxls irurciiskiss, ssru vivvmsrlt) vom-
l>at,tn par tous lss vroMirtiü sr clonnsra lisn ä, clo
rromdrsusss palümicjuss.

Heinrich Münter: Das vatikanische Konzil. Neuer
Frankfurter Verlag.

An öie verehrt. Abonnenten,

Kolporteure, Hektionskasslere!
Mit gegenwärtiger Nummer des „Freidenker"

nimmt das Nbonncmenksjahr )S)Z seinen Anfang.
Wir richten daher au alle Abonnenten die höfl. Bitte,
unsere Bestrebungen anch fürderhiu durch Ihr
Abonnement ?n uutersküizcn und dcn diesbczgl.
Betrag von ?r. i.so für die Schwei? und sr. Z.5S
sür das Itluslana pro Jahrgang lS12, bis fpäkcfkeus
den is. Januar an uns znr Einsendung zu bringen.
Andernfalls würde die Februarnummcr mik ent-
sprechendem Nachnahmcbckrag zngefandk.

Alle Gcldfendungen ans der Schweis können
portofrei bci fämkl. Poststellen mittelst grünem
Ein;abluugsfchein aus unfcr

5checii-^onto Vitt. 2Z7«
gemacht werden.

7reun<je! vergesset auch bei cliesem Anlasse
den pressagitationsfonci nicht!

Gleichzeitig werden die privat- wie 8eli-
tions Xettungskolpotteure. die mit Ihren Val>
lungen noch im Rückstände sind, aufgefordert,

Ihren Verbindlichkeiten ebenfalls bis
obigen anberaumten Zeitraum nachzukommen,

ansonst ivir genötigt find, die Wetter-
bedienung zn unterlassen!
Dcr Vorstand der Freidenker-Vrelzgenossen-
schaft der deutschen Schweiz, Silz in Vürich.

Allfällige Adreisen-Aendernngc» sind umgehend
anzuzeigen, ansonst wir sür cinc unpünktliche Zustellung
der Zeitung nicht verantwortlich gemacht werden können.

Preßagitationsfond für den

„Freidenker"
Postschcckrechnnng Nr. VI». 3578.

(Äcsiunuugsfrcundc! Vou grosjcr Bedeutung uud Wichtigkeit für
unsere Bewegung ist die Presse. Im tiampfc sür dic wahre geistige
Emauzipatiou uud damit verbünde» dic wirtschaftliche Befreiung des
Schwcizcrliolkes schreitet sic iu dcu duukclsteu i'icgcudcn, wo cs uns
z. Z. auf ciuc audcrc Art unmöglich gemacht Ivird, dorthin zu gclaugcn.
Dic Prcssc ist dic Bahnbrechern«. Sic bclcbrt, bildet, cluigt und
kämpft; sie verteidigt uud greift au. Slc ist auch zugleich die Quelle,
Ivo unsere Freunde ucucu Mut und Begeisterung schöpfen für die
edle Sache. Und darum appclicrcu Ivir »»die Opfcrfrcndig-
kcit unscrcr Freunde, sic mögen »ach Kräften den „Freidenker"
finanziell uutcrstützc». Dicsc Hllsc ist umso notwendiger, da wir an
manchen Ortc» dcu „Freidenker" z» Propagaudazwcckcu gratis
verabfolgen. Jedes Schcrflcin sci uus willkommen! Dic clngehcndcn

Beträge werden uutcr bester Bcrdankuug hierorts quittiert.
Bis heute siud uns weiter zugegaugcu auSi

Siel: E. R., 60 Cts.; Neuchslel: E. I., Fr. l.50; Sü-
rich: Ad. W., M Cts., W. Pr., 60 Cts.; Ulttlork (llri):
Lt., 60 Cts.; bereits quittiert laut No. 12, 1911 Fr. 19.95

— sr. zz.ss.

Vsutlck-5cklosi2srjscksr
?rejclsiikerbui?cl.

gn unlsre kunäöZMltglieäsr!
lös ergsnt nisrinit ein alle unlsrs kuncles-

mitgüeclizr clie trsuncll. Cinlcillung, äen bsigl.
ketrag pro lyl2 It. Z, 2. Klinsci cler 5ta-
tuten, cin 6en kunässkcill!er, Cin. Mulil,
Kinäsrmarkt 20, 2ür>cn l bcilllmöglictilt
sinlenäsn ?u wollen, kis 15. ?anuar nickt
eingegangene ketrcige werclen per llcicnncinms
erlrobsn.
lüricti, Scinucir lylS. vis Sescnäktsleitung.

Verantwortlich : Redaktionskommission dcs Genossenschasts-
Vorstandcs, Zürich (Stationsstrahc 19).

Druck v. M. Vollenwcider-Gubler, Zürich 3, Traugottstr. 9.


	Ausland

